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f** Vor einem Jabr . . .
».«kblLtter rum Ausbruch des WeltbrandeS.

In Diplomatisches Zwischenspiel,
jf , .1  ein Uneingeweikiter, über die Vorgänge beim
L̂ SbruS und über dessen Ursachen und Urheber aus
lM ^ -n Regierungen des Dreiverbandes berausge-
den von. ,-somatischen Aktensammlungen sich zu unter¬
gebenen dipE an wie ein Mühlrad im
r^ ol ^ n lauter unentwirrbaren Wrder-

tat am besten, sich die Daten und Tat-
s!?en zu vergegenwärtigen, um sich ein selbständiges Urteil
^Da? der"? m 28. Juni erfolgte Doppekmord von
'2 , nicht daS Werk einiger überspannter Jungen
Mn mr sondern seinen Ursprung wetter viel

§r oben haben mußte, war für jeden Denkenden
E Die von Wien aus unternommenen Unter-
^Imaen ergaben, daß die Habsburgische Monarchie.
«E sie vor Serbien Ruhe haben und ihr Ansehen als
« Macht wahren wollte, endlich zu einem entschiedenen
-Mt fich aufraffen mußte. Die am 24. Juli an Serbien
Mnntg-gebene Note enthielt harte Bedingungen. Daß
min in Petersburg, wo man die Hintergründe genau
Lite auf solche Bedingungen gefaßt und daß man ent-
Len war, ihnen mit einer Kriegserklärung zu be-
e« beweist der Umstand, daß der russische Mmister

La Äußem Sasonow an demselben Tage dem englischen
Letschaster erklärte: daß die russische Mobilmachung aus
Me Fälle durchgeführt werden müsse. Diese Mobilmachung
mar also damals eingestandenermaßen schon im Gange.
(Sie hatte in Wirklichkeit schon viel länger vorher be-

Daß die ablehnende, von sehr heraus,
foröernden halb-amtlichen Äußerungen serbischer Staats-
Männer begleitete Antwort Serbiens nicht erfolgt wäre
ahne die Aufmunterung von seiten Rußlands, ist ebenso
klar. Rußland aber, welches damit rechnm mußte: un
Falle der Kriegserklärung gegen Österreich-Ungarn das
Deutsche Reich auf dessen Seite zu finden, hatte diesen
Schritt nicht gewagt, ohne der Beihilfe Frankreichs, und
im Bedarfsfall« auch Englands, '.sicher zu sein. (Man er.
tarnt sich, daß während dieser Wirren Herr Pomcaro in
Petersburg weilte. Ganz wie zwei Jahre zuvor, kurz vor
Ausbruch des Balkankrieges.)

Run beginnt das diplomatische Intrigenspiel, welches
.Depeschenwechsel" heißt. Rußland möchte am liebsten rwch
zwei, drei Jahre warten, bis alle geplanten strategischen
Bahnen gegen die österreichische und preußische Grenze
völlig ausgebaut, und die Rüstung, besonders die schwere
Artillerie, ganz vollständig wäre. Aber die Ereignisse
drängen. Österreich muß seine Genugtuung haben, wenn
es nicht als Großmacht abdanken will. Hätte Rußland
ernstlich Frieden gewollt, es hätte vorderhand den Dingen
faienSauf lassen und Serbien die wohlverdiente Züchtigung

4)

Die gvnue Frau.
Roman von A.  Hottner -Grefe.

Nachdruck verboten.

r „Die graue Frau?" ries Frau Angela Gerhard. Sie
übte über die Worte des Alten sehr erschrocken sein,
' n die Knie zitterten ihr und das schöne Antlitz leuchtete

tlos weiß aus dem dunklen Hintergrund des Zimmers
ber.
.Die graue Frau, Gnädigste", fuhr Dittrich mit halb¬
er Stimme fort. „Meiner Seele, sie war es! Eben
lch durch den schmalen Gang, der zum Privatkontor
Herrn führt, zurückgehe, sah ich sie ganz deutlich,

»enn auch nur im Dämmerlicht. Eine Sekunde lang war
>er Spuk greifbar neben mir. Aber ich war wie gelähmt
"w hätte keine Hand rühren können Wie ein hoher
Mtten glitt die Gestalt an mir oorüb.r und gegen die
Me hm, wo sie verschwand. Spurlos weg war sie.
W doch Hab' ich sie gesehen, Herr Kurt, Hab' sie gesehen

"leinen eigenen Augen. Die lügen doch nicht! Sind
M so scharf und klar als wie vor fünfzig Jahren!

heiligen Eid lege ich darauf ab. Ich habe die
naue Frau heute gesehen. Und eben jetzt hat wieder
17/voem Spuk sein Wesen hier getrieben, dort im ZimmerGnädigen."

;»3n meinem Zimmer?" Frau Angela Gerhard schien
z-n« - vollkommen von ihrem Schreck erholt zu haben,
kmo18J °9 sogar ein leises Lächeln über ihr sonst sehr
Mes Gesicht. „Dittrich, Sie sind nicht bei Trost heute!

doch während der ganzen Zeit hier und habe
»ichts!*^ ödeste bemerkt. Hirngespinste, Dittrich, weiter

ganz besonders schöne Stimme klang voll und
«velL̂ r ^ mer. Aber Kurt, der älteste ihrer Söhne,
RjuT? Dr gerade gegenüberstand, meinte doch ein leises
Wß 'brer Hände zu spüren, als die Mutter ihm nun

MoiNag, den2. August 1915. 25. Jahrgang.
^önner^ müüen^ s ^Hatte r̂ nuieutineye ' biiciTstTr;- 5'li—
dann aufzutreten brauchen, wenn dieses das kleine Serbien
vernichten oder es zur Abtretung von Laudesteilen zwingen
wollte.

Aber Rußland hielt den Zeitpunkt für gekommen,
seinen längst gehegten Plan, die Zertrümmerung Öster¬
reichs, zu verwirklichen. Es war eine sehr gute Gelegen¬
heit, das Bündnis zwischen der Donaumonarchie und dem
Deutschen Reiche zu sprengen. Der Zar kannte die
Friedensliebe des Deutschen Kaisers wohl. Es war in
Petersburg unzweifelhaft, daß ein Krieg wegen Serbien
im deutschen Volke äußerst unpopulär wäre. Wie nun,
wenn es gelänge, in Deutschland die Überzeugung wach¬
zurufen, daß Rußland nichts anderes bezwecke, als das
arme Serbien vor Österreichs Eroberungsgier zu schützen,
und daß der Friedenszar einen Krieg gegen Deutschland
verabscheue? Dann wären die beiden Zentralmächte ent¬
zweit. Mit einer isolierten auf sich allein angewiesenen
Donaumonarchie wäre Rußland bald fertig. Nach Jahren
käme die Reihe an Deutschland.

Sir Edward Grey macht nun den Vorschlag: Öster¬
reich-Ungarn solle seinen „Streitsall" mit Serbien der
Haager Konferenz unterbreiten. Man kann sich kaum ein
geeigneteres Mittel der Verschleppung denken. Bis zum
Schiedsspruch könnte Rußland seine Rüstungen vervoll¬
ständigen und die Mobilmachung offen oder im geheimen
durchführen. Österreich-Ungarn ist natürlich gezwungen,
diesen für eine Großmacht demütigenden Vorschlag abzu¬
lehnen; natürlich unter dem Beifall Deutschlands. Man
hatte Deutschland zugemutet, auf seinen Verbündeten einen
Druck in diesem Sinne auszuüben, während man die
Mobilmachung in vollem Maße betrieb. Es mißlang.

Der Zar richtete an den Deutschen Kaiser ein un-
mittelbares Telegramm, worin er ihn bat, Serbien, gegen
welches, sein Verbündeter einen „schändlichen Krieg" er-
klärt habe, zu beschützen, und, um einen Weltbrand zu
verhüten, den Kaiser Franz Josef zur Nachgiebigkeit zu
bestimmen. Was wird der Erfolg sein? Weigert fich
Kaiser Wilhelm II., der Bitte des„Friedenszaren" nachzu¬
geben, so hat man vor der Welt die schönste Rechtferti¬
gung eines Krieges zum Schutze eines kleinen bedrohten
Landes. Weigert sich Kaiser Franz Josef, dem Drängen
seines Verbündeten zu willfahren, dann ist er isoliert und
Deutschlands Volk ist empört über die Zumutung, wegen
Serbien einen Krieg, noch dazu einen „schreiend un¬
gerechten", zu führen. Die Verwirrung der Lage der
Zentralmächte wäre bis zur Hilflosigkeit angewachsen. Und
Rußland könnte inzwischen getrost die Mobilmachung
vollenden. Aber es kam anders.

Am 28. Juli telegraphierte der Deutsche Kaiser an
den Zaren: „Eingedenk der herzlichen Freundschaft, die uns
beide seit langer Zeit mit festem Band verbindet, setze ich
daher meinen ganzen Einfluß ein, um Österreich-Ungarn
dazu zu bewegen, eine offene und befriedigende Ver>

LagS darauf telegraphierte der Kaiser: „Ich glaube-
baß eine direkte Verständigung zwischen deiner Regierung
und tWien möglich und wünschenswert ist, eine Ver«>
ständigung, die — wie ich dir schon telegraphierte—-
meine Regierung mit allen Kräften zu fördern bemüht
ist." Dem war die Warnung hinzugefügt: daß militärisch^
Maßnahmen Rußlands, die Wien als Drohung auffasseri
könnte, die „Stellung als Vermittler", die ber Deutsches
Kaiser bereitwillig übernommen habe, untergraben müßten)

Am 30. Juli nahm die Wiener Regierung, der An¬
regung Deutschlands folgend, die direkten Verhandlungen
mit Rußland wieder auf und erklärte fich bereit, in ein«'
bis dahin hartnäckig verweigerte sachliche Erörterung dev
Note an Serbien einzutreten. Am 31. Juli konnte de«
deutsche Botschafter in London an Grey die Mitteilung
machen, daß „als Ergebnis einer Anregung der deutsches
Regierung" in Wien und in Petersburg Besprechungen
begonnen hätten. Grey äußerte hierüber seine„große Ge¬
nugtuung".

Aber an demselben 31. Juli früh morgens hatte de«
Friedenszar die allgemeine Mobilmachung aller russischest
Streitkräfte zu Wasser und zu Lande angeordnetl

Tags zuvor, am 30. Juli, 1 Uhr nachmittags, halt»
der Kaiser in eigener Person den Zaren in einem Telefj
gramm auf „die Gefahren und schweren Konsequenzen
einer Mobilisation" hingewiesen. A

Und schon am 26. Juli hatte der englische Botschafte»
in Petersburg nach London berichtet, er habe Herrst
Sasonow erklärt, überzeugt zu sein, daß im Falle ehtetf
allgemeinen Mobilisation Rußlands Deutschland fich nich
auf eine bloße Mobilisation beschränken und Rußland Zeh
zur Durchführung der seinigen geben, sondern ihm sofort
den Krieg erklären würde! ^

Der Dreiverband war also keinen Augenblick im un«
klaren darüber, daß Deutschland im Falle einer allgemeinen
russischen Mobilisierung unmöglich auf den Zeitvorsprung
verzichten könnte, der ihm eine schnellere Mobilisierung
der eigenen Streitkräfte sicherte. s

Gleichwohl telegraphierte der Friedenszar am 31. Juli
2 Uhr nachmittags, an den Deutschen Kaiser: 3

„Es ist technisch unmöglich, unsere militärischen Vor¬
bereitungen einzustellen, die durch Österreich-Ungarns
Mobilisierung notwendig geworden sind." t

Österreich-Ungarn hatte ungefähr 30 Stunden zuvor
seine Nachgiebigkeit unzweideutig kundgegeben, also den
Weg zum Frieden geebnet. 3!

Rußland wußte genau, daß seine Mobilisierung für
Deutschland den Kriegsfall bedeute; gleichwohl nimmt det
Zar die österreichisch-ungarische Mobilisierung, die noch
etwas später als die russische erfolgt ist, zum Vorwand)
um damit seine allgemeine, also auch gegen Deutschland
gerichtete Mobilisierung zu begründen. *

Der Deutsche Kaiser proklamierte indessen vorläufig
nur den „Zustand drohender Kriegsgefahr", was nicht mit
Mobilmachung gleichbedeutend ist, und stellte Rußland eine

»um Gruße die schmale Rechte hinstreckte. Wahrend
Dittrich an ihnen vorüber in das Zimmer schritt, griff
Frau Angela mit einem bezeichnenden Blick nach der
Stirn. „Er wird alt", murmelte sie. ^ .Kurt Gerhard zuckte die Achseln. Er kannte den
Diener, seit dieser ihn als kleinen Jungen auf den Armen
gewiegt. Geistesschwach war ihm der Mann nie erschienen.

Aber freilich! Dittrich war nun beinahe achtzig.
Kein Wunder, wenn nun die Kräfte nachließen.

Unterdessen war Dittrich in das große Zimmer em-
getreten, das sich die Hausfrau seit langen Jahren zum
eigensten Gebrauch eingerichtet hatte. Seine noch immer
scharfen, blauen Augen glitten langsam, wie prüfend, durch
den ganzen, sehr hellen Raum.

„Gnädige Frau", sagte er endlich, „wenn Sie mich
auch auslachen, das tut nichts. Was ich sage, ist doch
wahr. Hier, in diesem Zimmer, das ich kenne wie meine
eigene Tasche, ist keine einzige Tür. außer der in das
Vorzimmer. Nicht einmal em Schrank ist hier. Und
dennoch vernahm ich deutlich das Zuklappen einer Tur
und das behutsame, sehr leise Umdrehen emes Scylussels.
Ich hörte es. darauf kann ich schwören." t c Wo

Kurt Gerhard war nach seiner Mutter ebenfalls em-
getreten, und während Frau Angela auf die Worte des
Alten nur mit einem Achselzucken antwortete, sah nun
auch der Sohn mit scharf musterndem Blick umher.

Er nahm eine brennende Kerze und begann vorsichtig
und sorgfältig in jede dunkle Ecke, in jedes Winkelchen zu
leuckiten. Dabei trat ein eigentümlich gesammelter, ge¬
spannter Ausdruck in das nicht schöne, aber sehr geistvolle
Gesicht. Kurt Gerhard war Jurist, war es aus innigster
Neigung geworden, und hatte sich in seinem Berufe an¬
gewöhnt. jeder unerklärlichen Sache auf den Grund zu
gehen, ihr so lange nachzuforschen, bis sie klar wurde.
Herr Anselm Gerhard hatte emst sehr gewünscht, daß, der
Tradition des Hauses gemäß, sein,ältester Sohn di--Firma
übernehme. Leider zeigte Kurt keinerlei Interesse für den
Kaufmannsstand, ebensowenig als der jüngere, Bruder.
Dagobert, welcher es sich in den Kopf setzte, m em flottes
Kavallerieregiment einzutreten. Bei Kurt gab der Vater.

überzeugt von oen Gründen des Sohnes, der überdies voll
jeher sein Liebling gewesen, nach. Dagobert errang erst
nach bitteren Kämpfen die Erlaubnis, seine Wünsche zu
verwirklichen, und der Vater hatte sich grollend von ihm
zurückgezogen. Ein Trost aber blieb dem Kaufherrn. Der
jüngste, erst zwanzigjährige Sohn, Heinrich, entpuppte sich
als ein wahrhaft kaufmännisches Genie. So mochte es
denn dies eine Mal umgekehrt sein: anstatt des Ältesten
führe der Jüngste das blühende Geschäft weiter! Damit
hatte Herr Anselm sich zufrieden gegeben.

Noch immer ging Kurt Gerhard forschend in dem
Zimmer hin und her. Der Alte hatte recht. Da wa«
nirgend eine Tür, das Zimmer lag von den anderen
Wohnräumen völlig abgetrennt. Seit Frau Angela als
blutjunge, sehr schöne Frau eingezogen in das alte Wiener
Bürgerhaus, also seit sechsundzwanzig Jahren, war dieser
Raum ihr liebster Aufenthalt. Hierher trug sie alles,
woran sie hing, was ihr gefiel. In den steif vornehmen
Vorderzimmern fühlte sie sich nicht wohl. Dort durfte sie
auch ihrem Geschmack niemals freien Spielraum lassen.
Die Gerhards liebten alles solid, echt, schwer. Und Frau
Angela wollte Heiterkeit, Grazie und Anmut. So flüchtete
sie dann aus der Ode der anderen Räume gern in dieses
stille Zimmer. Hier stapelte sie alle die Erinnerungen an
ihre kurze Mädchenzeit auf. Hier stand der herrliche
Flügel, das Hochzeitsgeschenk Herrn Anselms, hier sang
sie mit ihrer wundervollen Stimme, die ein Kapital
repräsentiert hatte, hier pflegte sie ihre Lieblinge, die
Blumen. In offenen Stellagen standen schön gebunden
ihre Lieblingsbücher. In der tiefen Fensternische stand ein
uralter Schreibtisch, ein steifbeiniges Möbel aus der,Zeit
der Urgroßmutter, mit ungezählten Fächern und geheimen
Laden: daneben hob sich in schneeiger Weiße eine marmorne
Frauengestalt aus dem tiefen Dunkel.

fTÜ •;  Fortsetzung folgt. r.'



Frist, bis mittags am 1. August die Mobilmachung rück,
gängig zu machen. Aber der deutsche Botschafter erhielt
weder eine direkte noch eine indirekte Antwort. Und
zwölf Stunden nach Ablauf der Frist Enete Rußland
an drei Stellen der preußischen Grenze die Feindseligkeiten
gegen Deutschland. -

Der Krieg Rußlands gegen die Zentralmächte war
ausgebrochen. Wird es ein europäischer Krieg? Wird es
ein Weltbrand werden?

Das hing von dem Verhalten Frankreichs und Eng-
lands ab. [(£in Schlußartikel folgt.]

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

ĉ O. Juli . Österreichische Kriegsfahrzeuge vernichten am
88. Julr eine italienische Funkenstation auf der Insel Pelagosa.
Bei der Gelegenheit gehen österreichische Abteilungen an
Land und bringen der italienischen Besatzung schwere Ver¬
luste bei. - Österreichische Kavallerie rückt in Lublin ein.
« Flandern wird der noch in englischer

befindliche Ortstell von Hooge genommen, ferner ein
temdlicher Stutzpunkt südlich der Straße nach Bpern. Eng¬
lische Gegenangriffe werden zurückgewiesen, 4 Maschinen¬
lehre und 6 Minenwerfer erbeutet. Die Engländer lassen
viele Tote zurück, ^ n den Vogesen werden einige zeitweilig
verlorene Positionen , von uns wieder beseht. Bahnhof
Complegne, Flughafen und Fabriken von Lurwville.
Bahnhof St . Dis und Flughafen Nancy werden

UI!leSen-rJ^ te§ern  bombardiert . — Auf dem öst¬
lichen. Kriegsschauplatz geht der Angriff der Unfern
vorwärts . 1890 Russen und 3 Maschinengewehre

un ^ re. H^nd. — Armee v. Woyrsch geht auf dem
südöstlichen Kriegsschauplatz jenseits der Weichsel gegen
Osten vor, alle russischen Versuche Stand zu halten, sind ver-
geblich. Die Zahl der russischen Gefangenen stieg auf sieben
Offiziere und 1600 Mann . Die verbündeten Armeen unter
Generalfeldmarschall v. Mackensen greifen südlich Cholm die
Russen 3" ' Wahrend der Kämpfe am 30. Juli wurden
4920 Rüsten gefangen, fünf Geschütze und acht Maschinen-gewehre erbeutet.

Oer Kriegs.
. Zur Abwechselung haben im Westen auch die Herren

Engländer einmal wieder die Schärfe der deutschen
Schwerter spüren müssen und bei Bpern schwere Verluste
jkrlitten. Im Osten geht der deutsche Angriff erfolgreich
weiter vorivärts.

Die Verfolgung cler Küssen.
8400 Mann Gefangene.

Große - Hmchl«m«rtier, 81. Aull . ,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern früh stürmten wir die bei unserem Angriff
auf Hooge (östlich von Bpern) am 3. Juni noch in
englischer Hand gebliebenen Häuser am Westrand

! des Ortes, sowie einen Stützpunkt südlich der Straß«
nach Upern. Nachmittags und Nachts wurden

! Gegenangriffe des Feindes zurückgeschlagen. Wir
eroberten 4 Maschinengewehre, 6 Minenwerfer und'
nahmen einige Engländer gefangen. Die in bech

: Gräben des Feindes gefundene Zahl Toter beweist
seine großen blutige» Verluste. Die erbittertest
Kämpfe um die Linie Lingekopf—Barrenkopf in den
Vogesen sind zu einem Stillstand gekommen. Die
Franzosen halten einen Teil unserer Stellung am Linge¬
kopf noch besetzt. Schratzmännle und Barrenkopf sind
nach vorübergehendem Verlust wieder in unserer Hand.
Als Vergeltung für die mehrfachen Bombenabwürfe
der Franzosen auf Chauny, Tergnier und andere Orte
hinter unserer Aisne-Front wurde der Bahnhof Com«

! piögne beschossen. Auf Angriffe französischer Flugzeug¬
geschwader, die gestern auf Pfalzburg, Zabern, nördlich
Hagenau und auf Freiburg Bomben abwarfen, ant¬
worteten am Nachmittag unsere Geschwader mit Bomben¬
abwürfen auf Flughafen und Fabriken von Lunöville,
die Bahnhofsanlagen von St . Diä und Flughafen bei
Nancy. Der durch die feindlichen Flieger angerichtete
Schaden ist unwesentlich. Ein französisches Flugzeug
wurde bei Freiburg durch unsere Abwehrgeschütze
heruntergeschossen,

östlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Lomza und der Bahn nördlich

von Goworowo (östlich von Rozan) geht unser Angriff
vorwärts. Gestern wurden 1890 Russen gefangen,
3 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die auf das rechte Weichselufer übergegangenen

i Truppen des Generaloberstenv. Woyrsch dringen
unter hartnäckigen Kämpfen nach Osten vor; alle Gegen-

j angriffe eiligst herangesührter russischer Verstärkungen
. scheiterten völlig. Die Zahl der Gefangenen ist auf
i 7 Offiziere (darunter ein Regimentskommandeur) und

1600 Mann gestiegen. — Den in der Verfolgung be-
griffenen verbündeten Armeen des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen scheint der Gegner in der ungefähren Linie
Nowo-Alexandrija an der Weichsel—Höhen nördlichLublin

- (das gestern nachmittag besetzt wurde) dicht südlich Cholm'
erneuten Widerstand leisten zu wollen. Der Feind wird
überall angegriffen. — Während der Kämpfe der deut¬
schen Truppen bei Biskupice—Piaski am 30. Juli sind
4930 Gefangene gemacht und5 Geschütze, 8 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.
*

Dk  Lage am ai. Juli.
(Von unserem ^ .-Mitarbeiter .)

.. . Der Monat Juli schließt mit einer für die deutschen
^ssd österreichischen Waffen glänzenden Bilanz. Ihren
günstigen Stand kennzeichnet nichts besser als die von
« rr£. Sorge zitternden Besprechungen der russischen,

englischen und französischen Militärkritiker, die bereits mit
dem Fall Warschaus und der übrigen Weichsel- und
Niemen-Narew-Festungen.als unausbleiblich rechnen und
die Pille im voraus mit strategischen Phantastereien
von russischen überlegten Plänen ihrem Publikum
-u versüßen., suchen. Angeblich nämlich lasten

(

>1» die Russen mit Absicht zurückdrängen, damit sie die
deutschen und öfter»eichischmngarischen Truppen immer
weiter von ihren Stützpun teil abziehen und sie in jeder
Hinsicht erschöpfen, während die russischen Heere sich auf
die Hauptlinie ihrer Entfaltung zurückziehen und dort neue
Kraft zur Offensive gewinnen. Lassen wir den Herren das
kindliche Vergnügen dieser militärischen Vogelstraußpolttik
und freuen wir uns dagegen an der zielbewußten Art, wie
die deutsche Heeresleitung ihre wuchtigen Streiche gegen
die trotz aller russisch-englisch-französischen Wertminderungs¬
phrasen den Lebensnerv des russischen Aufmarsches bildenden
Festungsvierecks zwischen Weichsel und Bug weiter ins Her¬
des Feindes trifft.

Daß die Russen alles versuchen, diese tödlichen Stöße
abzuwehren, geht aus dem heutigen deutschen Generalstabs¬
bericht ja zur Genüge hervor. Nachdem ihre die wichtige
Eisenbahn Jwangorod—Lublin—Cholm deckende starke
Front bei Biskupice—Piaski gesprengt war, wobei 4930
Gefangene, 5 Geschütze und 6 Maschinengewehre in die
Hände der Armee des Generalfeldmarschallsv. Mackensen
sielen, haben sie auch Lublin aufgeben müssen, das nach
Meldung des österreichischen Generalstabs am 30. Juli
brc* nach Mittag schon österreichische Kavallerie in seinen
Mauern sah. Trotz der schweren Niederlage leisten die
Russen von neuem hartnäckig Widerstand. Sie kennen nur
ru^ genau die Wichtigkeit der dortigen Linie, die den
Schluffel zu den rückwärtigen Verbindungen Jwangorods
und Warschaus bildet, und setzen ihr äußerstes daran, sie
dem Femde vorzuenthalten.

Helfen wird ihnen diese letzte Kraftanstrengung nichts.
Die kampferprobten Truppen des Generalsv. Mackensen
werden auch den letzten Riegel fortschieben, der dem An-
sriff auf Warschau von Süden her vorgelegt ist. Daß
sie überall auf der ziemlich breiten Front von Nowo-
Alexandrija bis Cholm den Russen am Leder sitzen, ver-
bürgt die Aussicht eines neuen großen Sedans im Osten,
llsu lo mehr, als sich die in scharfer Verfolgung der zwischen
Pllica-Mundung und Koniece geschlagenen Rüsten weiter
östlich der Weichsel vordringenden Truppen des Genera»
D. Woyrsch wie ein Keil zwischen Jwangorod und
Warschau schieben und im Rücken der Linie Nowo-
Alexandriia—Cholm stehen. Auch nördlich von Warschau
geht unser Angriff flott weiter fort und das Borrücken
unseres nördlichsten Flügels in Kurland macht den
russischen Strategen schwere Sorgen. Die Russen gehen
».̂ "l^m̂ baren Verhängnis entgegen, bas nach mensch¬
licher Voraussicht fast unentrinnbar erscheint.

Aussichtslosigkeit des Dardanellenangriffs.
Das „Berner Tagblatt" meldet nach dem„Utro" in

Sofia: General Hamilton hat einen Sonderkurier an Lord
Kuchener gesandt, um ihm mitzuteilen, daß an eine Fort¬
setzung der Operationen an den Dardanellen nicht zu
denken sei. Ein neuer Angriff habe nur dann Aussicht
auf Erfolg, wenn es gelinge, mit einem Balkanstaat ein
Abkommen zu treffen, wonach dieser selbst an der Aktion
teunehmen oder aber mindestens den Durchmarsch der
russischen Armee gestatten müßte,
kleine Kriegspost.
„ . % Juli. Der italienischen Abteilung , die
sich auf der Insel Pelagosa festgesetzt und eine Funken-

errichtet hat. wurden durch Artilleriefeuer öster¬
reichischer Torpedoboote und kühnen Angriff einer
Landungsmannschaft schwere Verluste beigebracht. Die
Funkenstation wurde zerstört.
. Ausust. Wie„Temps" aus Calais meldet, hat
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag ein deutsches
Flugzeug Calais überflogen und mehrere Bomben
abgeworfen, die nur Sachschaden angerichtst haben. Ein
anderes deutsches Flugzeug überflog den Bezirk Gravelines,
wo es mehrere Bomben abivarf, ohne Schaden anzurichten.

Paris , 1. August. Nach einer Schätzung des „Temps"
7* Schaden in Gerbeviller (Departement Meurtbe
Zlmt- i:  öas durch Bombardement und Brand nahezuvollständig zerstört worden ist. 12 Millionen Frank.

Kopenhagen, 1. August. Die sch Iffbrüch tg enDeutsch en
von dem durch ein englischesV-Boot versenkten Dampfer
„Senator von Beerenberg" wurden durch ein deutsches
Schiff von Hornsreo-Fcuerschiff abgeholt und nach Deutsch¬land gebracht.

Rotterdai», 31. Juli. Der 2737 Tonnen große nor«
3 * kI ra?? rn apfer , "Drontheiemfjord" ist voneinem deutschenV-Boot versenkt worden. Er gehörte der
norwegischen Amerikalinie. Passagiere waren nicht an Bord.

Schcvcntiigen, 1. August. Hier wird behauptet, daß zur
Verstärkung des engllschen Heeres 10000 Zuluneger an i
der Bserfront erngetroffen sind.
. , SP*?“?' L August. Die Mailänder„Sera" meldet, daß >die Griechen nur noch8 Kilometer vor Valona sißhen.

Ton freund und feind.
sAllerlei Draht « und Korrespondenz-Meldungen.̂

Die polen sinken ab.
„„Li .' v Posen, 1. August.

■ Wahrend die russische Preffe hinsichtlich der Polen«
sirage lange Zeit entweder schwieg oder sich damit befaßte,
Polen und Juden gehörig hintereinander zu bringen,
wurden, als sich die Verbündeten immer weiter nach Polen
hineinschoben und sich Warschau näherten, plötzlich mit
Einsetzung der bekannten Kommission fast überall freund-
liche Tone laut. Der hiesige polnische„Dziennik" zitiert
noch eine Reihe solcher Stimmen, die der Arbeit der Kom¬
mission gewidmet waren und bemerkt dazu: „Es drängt
bch nur die Befürchtung auf, daß die polnisch-russische>
Kommission nicht weiß, für wen sie arbeiten soll, da sich !
inzwischen das ganze Königreich Polen in deutsch-öfter-
reichischen Händen befinden kann. Etwas spät haben sich '
die Russen entschlossen, den ersten Schritt zu tun."

Kein Solch lrelne Magen!
Kopenhagen, 31. Juli.

Aus Chikago wird gemeldet: Die Pullmann-Eisen¬
bahnwagen-Gesellschaft erklärt öffentlich, daß sie eine große
Bestellung auf Eisenbahnwagen, die ihr die russische Re-
gierung erteilen wollte, nicht angenommen hat. Die
russische Regierung wollte 50 000 Eisenbahnwagen im
Werte von 26 Millionen Dollar bestellen; aber die
Pullmann-Gesellschaft hat sich entschlossen, die Bestellung
obzulehnen, weil die russische Regierung statt mit Gold
mit Banknoten zahlen wollte.

Sin weißer Rabe.
Stockholm, 31. Juli.

Der Präsident I . W . Rapp der Empire Art Metal Co . j
in Empire Point hat nach Meldungen amerikanischer
Blätter bekanntgegeben , daß er einen seiner Firma an«

gevotenen Auftrag auf Waffen und Mnntttau .
43 Millionen Mark abgclehnt habe. Als a i
habe er angegeben , daß er nicht gewillt fei,
in Europa , der so zahlreichen Menschen daa v U»
persönlichen Vorteil zu ziehen . ,

Mr. Bryan scheint mit seinem Kamm
Munittonslieferungen seitens amerikanischer v;
hin und wieder Erfolg zu haben.

England und die Neutralen.
London.

In einem Leitartikel des „Manchester'
findet sich die folgende bewegliche Klage: 1 —

Die diplomatische Aufgabe der Englä«z
viel schwieriger als die der Zentralmächte gy. fe
die neutralen Staaten lediglich zu oeranlc>ff«,M
neutralen Standpunkt festzuhalten, während'
jeweils verlangen müsse, daß die neutral«,
sich an dem Kriege an der Seite der ßw
teiligen sollten.

Hier wird von berufener englischer Seit- >
Egoismus der enlischen Politik den Neutwl-̂ !
über ruhig zugegeben. Daß die enalis»- *
darin besteht, neutrale friedliebende Staat-«
Krieg hineinzuhetzen, ist ja in aller Welt w .
bekannt, nur in England suchte man diese Tati«̂
durch wohlklingende Phrasen zu verbergen in
der Freiheit und dem Glück der Völker die
Auch die Anerkennung der friedliebenden neutral!«.
des militärischen Deutschland von dieserS-Ä Bmerkenswert. ie i

Lloyd George zittert
London, i.

Der Arbeitsminister Sir John Simon klagtei
großen Versammlung der Grubenbesitzer und 5erf *
arbeitervertreter des ganzen Landes, die Köhlens^,
bleibe in jedem Monat um drei Millionen Tonneni
dem Bedarf zurück. Simon beschwor die Arbeiter
und länger zu fördern. Noch beweglicher gebeck»?
der Munitionsminister Lloyd George. Er sagte:

Niemand, der die Zeitungen liest, kann
zweifeln, daß die Lage ernst, wenn nicht gefäu
Ich spreche das mit Zittern aus. Ich bin selbst„
Pessimist noch Optimist, aber ich bemerkem
dunkeln Wolken, die sich im Osten zusammenballen
den grauen Himmel, der schwer über Flandern
Frankreich hängt. Die Freiheit schließt bas Recht
sich zu drücken, sich zu vergnügen und die Verte!
anderen zu überlassen. Das ist aber ein
Freiheitsbegriff. Die Gefahr ist groß und unm..»

Trotz alledem ließen sich die Arbeiter nicht bin
des Sündenbocks aufdrängen und wehrten sich g«
ihnen gemachten versteckten Vorwürfe mit Hinweis"»
Fehler der Verwaltung und den Eigennutz der-
gestellten Bevölkerungsschichten. Lloyd George wird»
icbemlich noch längere Zeit Ursache zum' Zittern baba

velcafse und die 100000  Engläncler.
Berlin , 31. U

Bei der fortgesetzten Veröffentlichung von AkteH
aus den belgischen Staatsarchiven in der Nordd.!
Zeitung wird auch ein Schreiben des belgischen
in Berlin, Baron Greindl, vom 6. April 1906 an
Minister des Austern Baron Favercau wiederM
Baron Greindl knüpft an die Konferenz von Algeciia!
und sagt schließlich:'

Es besteht kein Zweifel mehr, daß es der
von England gewesen ist, der, unabhängig von
Regierung, Herm Delcassö in eine kriegerischet
hinejngetrieben und ihm das übrigens nicht ausM
Versprechen gegeben hat, 100000 englische Soldat»
Holstein zu landen.

Baron Greindl konstatiert noch, daß diese Pläne-
geheckt worden wären trotz des damaligen als d»
freundlich geltenden englischen Ministeriums Cam.
Bannerman, und zwar direkt am Hofe im Gegensatz
Polttlk des Ministeriums.

, Die Union , cker Bankier des Vierverbam
Amsterdam, 1. Au!

„Wie  Reuter auS Newyork zu berichten weist,
zahlreiche Deutsch-Amerikaner den Bankiers in den!
einigten Staaten Mitteilung gemacht haben, siem
bie  Handelsbeziehungen zu ihnen aufgeben, wenn
Bankiers die französisch- englischen Kriegsanl
zeichneten. Es sollen auch Zirkulare umlaufen, nach 1>
die Annahme von Wechseln als Bezahlung für geli-
Mumtion einer finanziellen Unterstützung gleichkonnne,
daß Deutschland deshalb im Falle des SiegeS von
Vereinigten Staaten Schadensersatz verlangen könnt
Es mag dahingestellt bleiben, ob der Zorn über do°
kräftige Eintreten der Deutsch-Amerikaner für Deutsch
gutes Recht die Reutermeldungen beeinflußt hat. IN/
lichkeit bietet die Neutralität der Vereinigten
immer mehr sonderbare Seiten dar. .

JMunitionsreicbtum der Oirhen.
Die Hoffnung des Vierverbandes, daß die~

Verteidigung der Dardanellen unter eintretendem
tionsmangel leiden werde, ist völlig zu schänden gen>-
Die „Times" sieht sich gezwungen, aus MytiMmelden:

Die Türken erhielten große Vorräte an ArÄ
Munition. Das geht aus dem anhaltenden Artm
feuer hervor, das sie unlängst bei der Verteidigt
Halbinsel Gallipoli unterhielten. Noch vor »"
mußten sie Granaten sparen. Die Blockade der^
asiatischen Küste von den Dardanellen bis Scala
gegenüber von Samos wird streng burchgeführt.

Von deutscher und österreichischer Seite war w^
darauf hingewiesen worden, daß die Türkei, au«
Rumänien die Durchfuhr von Munition nicht
wolle, niemals Mangel an Munition leiden wurde, "!
Lauf der Kriegsmonate die eigene Fabrikation der»,
auf eine vollkommen ausreichende Höhe gebracht
sei. Aber wenn sie, wie die „Times" schreibt, E
noch die für sie bestimmten Munitionsmengen von
halb erhalten hat, um so besser, und um so tiei»
die Chancen der Angreifer an den Dardanellen. -

Paris , 1.
Der „Temps" erfährt aus Athen, daß Nachri«

rumaniicher Quelle zufolge die Türkei kürzlich



„- ieit alles Krieqsmaleriai , bas vieles im Batkankrlege

Krt hatte , zurückgekauft hat.
Zm Kaukasus u,d an den Dardanellen.

Konstantinopel , 3t . Juli.
Das Große Hauptquartier gibt bekannt : An der

o ^nkasusfront 5au >rt die Verfolgung des Feindes auf
.«ii-rem rechten Flügel fort . — An der Dardanellensront

Ün, 29- Juli bald schwaches , bald heftiges Artillerie - und
"nkanteriefeuer auf beiden Seiten . Unsere Artillerie traf
^ Flugzeugmutterschiff vor Ari Burnu und nötigte es,
«ch zurückzuziehen . Sie bewirkte eine von Explosiv n
' . folgte Feuersbrunst hinter den feindlichen Schützengrö en
SJ Sed il Bahr . Unsere anatolischen Batterien bescho en
die feindlichen Truppen in der Gegend von Tekke Burnu.

*

Die deutfeben Gasgranaten.
Ein französisches  Eingeständnis.

In dem Presselärm , den Frankreich über den Gebrau ch
erstickender Gase seitens der deutschen Heeresleitung
erhoben hat, verdient nachstehender Regimentsbefehl des
112. französischen Infanterie -Regiments beachtet zu werden.
Es heißt da:

„Die erstickenden Gasgranaten , deren sich die
Deutschen bei dem Angriff vom 20. d. M . bedient haben,
waren mit einem erstickenden Stoff geladen , der ein

. Bromür stark riechenden Kohlenstoffs zu sein scheint.
Dieser Stoff besitzt sehr starken Geruch , er hat außerdem
äußerst reizerzeugende Eigenschaften , die Tränen und
Husten Hervorrufen . Seine giftigen Eigenschaften s,nd
ziemlich schwach, sie stellen ein Produkt dar , das
Atmungsbeschwerden heroorruft , aber nicht im eigent¬
lichen Sinne des Wortes Ersticken herbeiführt . Alles in
allem ist es recht unangenehm , aber wenig gefährlich,
ihn einzuatmen ."

Auch in diesem Falle haben die Franzosen bewußt
unwahre Anklage gegen die deutsche Heeresleitung er¬
hoben. Trotzdem sie selbst in Anwendung giftiger G - e
oorangegangen waren , haben sie die Behauptung in d-s
Welt gesetzt, Deutschland verwende tötende Gase ; während
sie sehr wohl wußten , daß die von den Deutschen ver¬
wendeten Gase „sehr unangenehm , aber wenig gefährlich
einzuatmen sind"

i\ ■ Mll Rumänien marschieren?
_ Wien , 31. Juli.

Das Bukarester Blatt „Seara " veröffentlicht einen
-nffehenerregenden Artikel , in dem es die Frage aufwirft,
wie lange man noch zögern wolle , nach der Grenze von
Aeharabien zu sehen. Das erste Jahr des Krieges sei
vorbei und die bis jetzt bewahrte Neutralität sei ange-
meffen gewesen. Nun aber müsse Rumänien sich daran
angesichts der letzten Ereignisse in Galizien und Polen
erniiiern, daß in Beßarabien zwei Millionen rumänischer
Brüder der Befreiung harren . — So das Bukarester Blatt.
Die Londoner „Times " wollen dagegen wissen, daß ein
A-rtiagsabschluß Rumäniens über den Beitritt zum Vier-
verband bevorstehe . — Wer hat recht?

Italiens falsches Spiel.
f Wien , l . August,
u , ^ us bem Kriegspressequartier wird gemeldet : Im
Italienischen Militarverordnungsblatt vom 19. Juli sind
aüe im Laufe des April und Mai erfolgten geheimen
Einberufungen nunmehr veröffentlicht . Die Durchführungs-
beminmungen zu denselben (ausgegeben mit Reseroat-
erioß 638 vom 13. 4.) enthalten den Satz : „Da diese Ein¬
berufungen nicht zu Ausbildungszwecken erfolgen , wird

nicht oder verspätet Einrückende als Deserteur
erllart . Dies geschah zu einer Zeit , wo die italienische
Regierung laut ihrem Rotbuch erklärte , daß ihre Kompen-
sa -onsforderungen einzig und allein von dem Wunsche
beseelt seien, eine neue und gekrästigte Basis für die
Buudesverhaltntsfe mit der Monarchie zu schaffen.

Pohtifcbe Rutidfcbair.
Deutlet,es Reich , ,

l. * 8 der Bundesratsverordnung über die Neurege,
nfm? ru^  A^ keHrs mit Mehl darf von nun an Mehl
Kom̂ ,Ä " " AUng öer  Reichsgetreideftelle weder von dem
Kommunalverbande noch von einem anderen aus dem
Bezirk eines Kommunalverbandes in den eines anderen
abgegeben werden . Mehl darf innerhalb des Bezirks eines
steö ^ un° ^ ^ E>es ohne Genehmigung derReichsgetreide-

Kommunalverband oder einem anderen nur
N-m^ ^ oabe der sur den Kommunalverband bestehenden
Ärs . teÄ ° LL2)iefe Vorschriften gelten nicht für Mehl das
nach dem 31. Januar 1915 aus dem Ausland einaefübrt
K °d-r das aus Brotgetreide ermahlen ist das nach dem
^J °nuar 1916 aus dem Ausland eingeführt ist. Unter
felÄf imte  dieser Bundesratsverordnung sind nur

°Ä SAH erstehen die durch einen Kommunal-
Bezirkes Nik ' ? erarbelter oder Verbraucher seines
bestehenden m M ° ^ ° be der für den Kommunalverband

bereits abgeKÜ ^ d " ^ " 5ie  Verbrauchsregelung

5in* em£ * &Ä tfBÄ nt P 3e6ett5  Erneut wird darauf
»volleTnm öte  Bestände an unversponneuer Schaf.
10  MonÄsN ^er und Lagerhalter allmonatlich bis zum
gewerb-^ r̂ age dem Webstoffmeldeamt (früher Woll-
rninisteriumK̂ Ä rf*  Awgsrohstoffabteilung des Kriegs-
ftcafee\ umi Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemann-
leweiliaen vielden sind. Meldepflichtig ist der am
der Meldun ^ ^ ? S ^ vorhandene Bestand . Unterlassung
°uch kö2n ^ ^ Gefängnis - oder Geldstrafen nach sich"
werden Bor bemStaate verfallen erklärt

als KleAnÄnnk ergangenen amtlichen Bekanntmachung ist
“«äuielen 0Ber  S ct f a“I t,0tt «erbrauchszuckcr dann
von nicht 'mehr " nfa  und die Abgabe in Mengen
°?ENen Lä? en s,bs,̂ -^ desmal \ 3,  Kilogramm in der in
ob der nffi r ^ ert Art erfolgt ; hierbei ist es gleich,
identisch Käufer in  obigen Mengen über den
verkauf 0Öe L$ m ^gesandt wird . Als Klein-
^ngen ŷon vlcht , wenn zwar Verbrauchszucker in
kauft wird°"die sIS  m ^ smal 13 Kilogramm ver-
^ LadenaesLäll ? nA . oder Abnahme aber nicht in der
^ « laen. sondern bltt in den einzeln gekauften
nF wnüern in einer größeren Menge erfolgt.

+ Bet der Redaktion der „New Bork MoM » iw nn
Pi oteft des amerikanischenGeneralkonsuls Gaffney tu
W nnchen gegen englische Verleumdungen ein Londoner'
Blatter hatten gemeldet , Amerikaner ^ mfirhAt w
Straßen Deutschlands beleiAgt Z München wo noch
600 Amerikaner leben , kommen tägüch zablreübe auf das
Generalkonsulat um sich bitterüberdL Lügen und Er¬
dichtungen zu beklagen , die in der amerikanischen Vress«

frÄ 0" 58  Nachteil vetöffettmffÄnffl

t » »äs  i;ss
Verhältnisse . Der General-

endlich einsehen würden , daß ißre iSXSmnnaln
Nachrichten , die in London , Paris oder Petersburg fabriziert
sind, nicht im Sinne der Neutralität liegen ^

+ Als ernsthafter Kandidat für den erledigten Nr «» ,
kul preuffischenHerrenhause wird der Ritter¬

gutsbesitzer , Oberreglerungsrat a. D . Freiherr v. Nicht.
bofen -Danisdorf , der Vorsitzende der konservativen Fraktion
genannt . Freiherr v. Richthofen gehörte 13 Fabre dem
SXerntm  018 .MM m. ü fc ln 2 ,3
miffionen und eine Reihe von Jahren als
des Sausbaltungasusschuffes tätig Vorsitzender

-I- In seinem Danktelegramm ' an *„«
Bundespräsidenten Motta wegen der*® ^

SSt °s 5°Z
s ittet ' bl n ^onk allen beteiligten Militär«und Zwilbehorden , auch dem Schivei »,»-» ^ --« iLs » .

nationalen Roten Kren ^ di7 bei d-7Au8m7und " L
fördernng der Heeresangehörigen aufov erunasnaN
gewirkt haben , zu übermitteln . ln  SS ? ©Sf ? Sl

Tapäti . -
^ erfotafc tttAti

schuldläll 5*r, .r®i^ e(Bui19 au  Wahlzwecken bei
h?r" l>-gÊ ko namentlich den Minister des Innern Ourä,
Er be ben Kßten Wahlen derartige Fehltritte begangen
L £ tfh£ r„ Mikado tat die Demission des Gesamt,
kabmetts Okuma angenommen . Der Rat der Alten ist
iusammengetreten . um dem Kaiser Vorschläge zur Wahl
einer neuen Regierung zu unterbreiten . Die Untersuchung

egen der Bestechungen wird fortgesetzt. In Verbindung
' , »st oer erste Sekreiar des Abgeordnetenhauses

worden . !

Berlin , 31. Juli . Am 14. August tritt der sozial¬
demokratische Parteiausschuß mit der Reichstags-
ftaktion zur Erörterung der Kriegsziele zusammen.

M .,1 . August . Nach einem Telegramm
aus Newyork berufen die Deutschen ein großes Friedens -^
konzil auf Anfang September in Cbikago ein. das als die
größte Kundgebung seit Generationen erscheint.

Frankfurt M ., 1. August . Wie die Frankfurter Zeitung
ans Newyork erfahrt , verlangen die Vaumwollinter-
essenten mit größerer Dringlichkeit eine scharfe Note an
England.
. Stuttgart , 1. August . Die Führerin der sozialdemo-
krai,scheu Fra .nbcwegung Klara Zetkin , ist hier ver-
haftet und nac-, Karlsruhe gebracht worden . Der Vorwärts
nimmt an . da - die Verhaftung mit dein Vorgehen der
Staatsanwali 'chaft gegen die Verbreiter der Berner Frauen«
konferenz -Resv ! ,tion in Verbindung steht.

^ Wicm August . Das Deutsche Volksblatt " meldet
aus Genf , der Pariser ..Maiin " berichte, daß die französische
Regierung beschlossen habe , von der Kammer noch einen
weiteren 6 - MilUarden -Kredit zur Fortführung des
Krieges zu fordern.

Juli . Die Eiste Kammer hat das Gesetz über
die Ausdehnung der Landsturmpflicht . den Flottengesetz-
entwurf und den anßeroroenilichen Kredit von 90 Millionen
Gulden ohne Abstimmung angenoinmeii.

Manchester , I . August . Der Londoner Korrespondent des
„Manchester Guardian " meldet : Das neue Budget wird
wahrscheinlich sehr bald nach Wiedcrznsainmentritt des
Parlaments eingebracht werden . Man darf als sicher er¬
warten . daß die Steuer auf das Arbeitseinkommen
verdoppelt werden wird.

Washington , 31. Juli . Admiral Capertown , der vor
zwei Tagen 400 Mann in Port au Prince gelandet hat,
stieß auf einigen Widerstand . Zwei Amerikaner wurden
getötet . Das Kriegsschiff „Connecticut " verläßt morgen
Philadelphia mit weiteren 420 Seesoldaten Port au
Prince ist jetzt ruhig.

Chiasso , 31. Juli . Der gestrige Ministerrat hat nach
dem „Secolo keine endgüliigen Beschlüsse über die Be¬
ziehungen Italiens zur Türkei gefaßt.

ivOKaics uuci provinzitutsf,
Merkblatt für den 3 . Nugnst.

Sonnenaufgang 423 II Monduntergang 214
Sonnenuntergang 7‘8 1| Mondanfgang 10 12 N.

Vom Weltkrieg 1914.
Französische Truppen überschreiten die deutsche Grenze

und besetzen die Ortschaften Gottesthal . Metzeral , Markirch
und den Schluchtpaß . - Deutsche Grenztruppen besetzen die
cu,fischen Stabte Kalisch, Czenstochau und Bendzin . — Erlaß
einer kaiserlichen Amnestie für Angehörige des aktiven
deutschen Heeres und Eingezogene . - Anordnung eines all«
gemeinen Bettags für Preußen und Sachsen . - Abreise des
russischen Botschafters von Berlin.

"02 Christoph Columbus tritt seine erste Entdeckungsfahrt
an . — 1770 Friedrich Wilhelm III . von Preußen geb. — 18U
Gründung der Universität Breslau . — 1867 Philolog August

siest. — 1872 König Haakon VII . von Norwegen geb. —
1911 Bildhauer Reinhold Begas gest.

Obst muß ausreisc ». Alljährlich ? wird eine Unmenge
Oost namentlich Birnen , ln halbreifem Zustande auf den
Markt gebracht . So auch letzt wieder . Gewiß muß Obst
»bis  5 Tage vor der Vollreife gepflückt werden , wenn es
eine lange Versanddauer gut überstehen soll, aber nicht
"Tage  zuvor , wie es meist aus gewinnsüchtigen Absichten
geschieht. Die vielen hundert Zentner dieser harten , rüben¬
artig schmeckenden Früchte , die feilgeboten werden , bedeuten
euren Verlust an der Volksernährung , denn die hauptsäch.
liwste Bildung des Zuckers vollzieht sich erst in den letzten
14 Taaen der Reife des Obstes . Der Preis für solches un«

Obst, das nur In gr ?s ZUstanve zu genieven l,r,
stellt sich meist unverhaltnisn . ' -q hoch. Für die Reife des
Sommerobstes ist die Berfär . j der Schale und Kerne
Me muben braun bis schwarz aussehen ) sowie die leichte
Löslichkeit oer Frucht vom Zweige maßqebend Ebenso
muß eine reife Birne seitlich am Stiel einem mäßigen Druck
nachgeben Das Winterobst soll möglichst lange am Baume
bleiben , damit es spater auf dein Lager nicht welkt . Es
wird gepflückt, wenn die ersten guten Früchte vom Baume
fallen ., Emen Anhaltspunkt für die Ernte des Obstes geben
auch die Pflucktabellen . die von verschiedenen Odstbauvereinem
Landwirtschaftskammern usw herausgegeben werden ^

«̂ Zeichnung . Sanität «.Unteroffizier Johan.t
miŝ dem ber  Vlei - und Silberhütle) zur Zeit
l870 mstst?i- ^ "i^ "^ skbovplatze, hat da, am 25. August
verlsthen bekomm°u ° 93crbie »P fi:euä fö' der Soldaten

korv/ßa ? m̂H, *™ im 0a "* en  Bereich de» 18 . » rmee-
Abbilden '0?°ph' °" n, Zeichnen, Malen und sonstige,
Fabrikan ' aa7n Mainblücke . von Eisenbahnanlagen.
'unaen mS  Ä ? utnb  Flugzeugen . Zuwiderhand,
ungen werden mit einem Jahr Gefängnis bestraft.

Staaten ^von na <1) ben  Vereinigten
P ^ voket- mUJ blS °uf weitere» eingestellt werden,
dem Ä ö über R * b^ tn  werden zur Beförderung auf

3 6 Ö C" °ber  ^ Qmbur0  auch weiterhin zuge-

Telegramme.
Mitteilungen - es amtl . wslff 'fchen Teleg . Büros.

Tagesbericht vom 3 *. 3 uli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
, Ein englischer Angriff gegen unsere neue Stellung

bei Hooge brach völlig zusammen . Ebenso wem « Erfolg
hatten nächtliche Vorstöße der Franzosen bei Souchez —
on den Argonnen heftiges Artilleriegefecht . — Am
Abend wurde unsere Stellung auf dem Reichsackerkopf
m den Vogtsen angegriffen . Der Feind wurde zurück-
geschlagen . — Die Tätigkeit in der Luft war auch gestern
rege . Der englische Flugplatz St . Pol bei Dünkirchen
wmde gestern mit 30 Bomben belegt . Ein dentscher
Flugplatz bei Douai wurde ergebnislos von einem feind¬
lichen Geschwader angegriffen . Einer unserer Kampf-
fliegee schoß hier ein feindliches Flugzeug ab Ein
ftanzösitcher Flugplatz bei Ranch wurde heute früh mit
103 Bomben beworfen . 18 Treffer sind | in den Zelten
beobachtet . Die zur Abwehr aufgestiegenen feindlichen
Flugzeuge konnten den Angriff nicht verhindern . Sechs
deutsche Flugzeuge griffen über Chateau -Salines 15
französische ^an . dreiviertekstündigem Kamps wurden
mehrere feindliche Flugzeuge zur Notlandung gezwungen.
Als ein weiteres feindliches Geschwader in das Gefecht
cingriff , zogen sich unsere Flieger ohne Verluste zurück.
Nördlich von Saargemünd mußte ein franzusisches Flug¬
zeug landen . Die Insassen sind gefangen . — In den
Argonnenkämpfen vom 20 . Juni bis 20 . Juli nahmen

6110 Mann gefangen und erbeuteten
52  Ala chmengewehre sowie sehr zahlreiches sonstiges
Material.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
den Njemen fanden örtliche Kämpfe statt. N . rd.

östlich Rozan machten wir weitere Fortschritte . Feindliche An-
wurhen aigeschlagen. Im Juli wurden zwischen Ostsee

unt » Pilica 9 .) 023 Russen gefangen, 41 Geschütze, darunter 2
schwere, 4 Minenwerser und 230 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Uusere nördlich von Jwangorod über die Weichsel vor-

gegangenen Truppen wiesen heftige feindliche Angriffe ab.
Beim Nachstoß ersberten wir die Höhe Podzancze und « ach-
ieu mehr al» 1000 Gefangene . Zwischen oberer Weichsel u.
-oug stellte sich der Feind gestern . erneut . Deutsche Truppen
warfen ihn im Laufe des Tages an , seinen Stellungen bei
Kurow . Der Feind hat darauf beiderseits dem Bug und auf
der Front zwischen Bug und südlich Lemczna den Rückzug
fortgesetzt. Cholm ist in der Verfolgung bereits durchschritten.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz fielen im Juli in die
Hände der Deutschen 323 Offiziere , 75 719 Mann , 10 Ge-
schütze, 126 Maschinengewehre. _

UJefterausficbten.
Eigener wetter - ienft.

(Sin Tief bedeckt Nord - und Mitteleuropa.
Aussichten : Warm , vereinzelte Gewitter oder etwa,

Regen.

Umitis -näcbric&teif.
Turn -verein.

Mittwoch Abend 9 Uhr:  Monatrsitzung in der Turnhalle.
Allseitiges Erscheinen dringend erwünscht.

M. Wchrii-Mkhl
per Pfund 68 Pfg .,

bei 10 „ 65 „
ohne Brotkarten erhältlich bei

£br. Uiiegbardt.
__ Fernsprecher Nr . 2.

Prima neue

empfiehlt
LJean Engel.

' Mey. r'r

alter Korn
frisch eingetroffen bei

Lhr . wiegharSt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Das Brotgetreide der jetzigen Ernte ist beschlag¬
nahmt.' t . y, 0

Vor dem 15. Augustb. I . darf kein Getrerde zur Selbst-
Versorgung benutzt werden. Veränderungen an dem Getreide,
insbesondere Verarbeitung oder Verbrauch sind ohne Zustimm-
und der Kreisverwaltung untersagt.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen
unterliegen schweren Strafen. ^ , . .,

Gleichzeitig wird darauf hingewieten, daß Brotgelreive
aus 1914, soweit dasselbe nicht zum Brotbacken bis zum
15. Augustd. I . nötig ist, ungesäumt auf dem Bürgermeister-
amt anzumelden ist.

Braubach. 28. Juli 1915. Die Volizeiverwaltung.
Die Viehdesitzerŵerden nochmals darauf aufmerksam

gemacht, daß dar in ' den Lohschlägen in Kanzlersbangert
lagernde Eichenlaub unentgeltlich entnommen werden kann.

Braubach, 30. Juli 1915. Der Magistrat.

NeuprBruchleidenile'5» Neu
bedürfen kein sie schmezendes Bruchband mehr, wenn sie meinen
in Größe verschw., nach Maß und ohne Feder hergestellte, Tag
und Nacht tragbaren

Universal-Bmchapparat
tagen. Bin selbst am D.enstag, den3. Augustd. I ., Nach
mittags von 12.30—5 Uhr in Braubach, Holst Deutsches
Haus mit Mustern vorerwähnter Apparate, sowie mit ff. Gummi-
und Federbänder, auch stu Kinder, sowohl mit sämtlichen
Frauenartikeln wie Leibbänder. Hängel-, Umstands-, Mutter¬
vorfallbinden anwesend. Garantiere für sachgem. streng drr-
krete Bedienung. Besuche im Hause bei Anmeldung im Hotel
I . Mellert , Konstanz (Bodensee). W ffenbergstr. 15
Telefon 515. _

Aufruf;
Am 1. August istgein Jahr dahingegangen, als durch

des Kaisers Ruf unsere Armee und Flotte mobil gemacht
wurden, um der Feinde schändlichen Ueberfall auf unser liebes
Vaterland mit gewappneter Hand abzuwehren.

In dem Raum dieses Jahres welch' ein Heldenmut
unserer Krieger, welch' glänzende Siege, aber auch welche
Opfer! Ihnen danken wir, daß unsere Fluren, unsere Städte
und Dörfer vom Feinde verschont geblieben sind, wir daheim
unserer friedlichen Arbeit nachgehen dürfen. Noch stehen die
Insrigen in heißem Ringen draußen, in Ost und West und
aus den Meereswogen. Ihrer am 1. August in dankbarem
Rückblick auf das hinter un« liegende Jahr zu gedenken, ist
latriotifche Pflicht. So spendet Mittel, um den kämpsenden
Söhnen unseres Volkes zu senden, wa» ihnen an Erleichter¬
ungen und Erfrischungen jetzt in der Sommerszeit doppel
Not tut.

Gedenket unserer Krieger und ihrer Familien, die
während ihre Ernährer im Felde stehen vor Not ,und Ent-
,ehrung geschützt werden sollen. Oeffnet weit Herzen und
gände für die erneute Sammlung von Gaben, die von Euch
erbeten werden. Helft dem Roten Kreuz die großen Auf¬
gaben erfüllen, welche aus Anlaß de» lang ândauernden
Kriege» an uns herantreten̂.und reiche Mittel erfordern, des
Kriegers Dank ist Euch gewiß!

St . Gorshausen, den 30. Juli 1915.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende: GeheimratB er g^ Kgl. Landrat.

Al» beste«

Zur Einmachzeit
empfehle

Prima kinmacheM
Effig-Essenz

sämtliche Gewürze.
Alles in feinster Qualität bei

Emkochapparate
und

neu angekommcn.
Georg Pailipp Clos.

Iliierveicht
Braten »Keclnit , Backen

ist und bleibt

Halmin.
Zu haben bei

Jean Engel.

Ffst. Zitronensaft„Sternmarke
vrrsandfertig1k Pfd . Packungen 0,80 Mk.

„ 1 n n "Ffst. Himbeersaft Gebirgsware
versandflrtig Vs Pfd. Packungen 0,70 Mk.

„ 1 „ „ 1.20 „Knorr’s Bouillonwürfel
1 Dose(12 Stück) 48 Pfg.Knorr’s Haferkakao

gebrauchsfertig und versüßt1 Dose(12 Stück) 58 Pfg.
offeriertChr. Wieghardt.

Kaffee-Ersatzmittel
welches nicht nur wohlschmeckend und bekömmlich, sondern u,
sonder» blutarmen, nervösen, mageren und herzkranken Perŝ ''
geradezu unentbehrlich ist, schätzt man überall

Jeu EigeTs Malzkaltt,
ruchtxmffm uti5~|

»llhnmschnki«
in bester Ausführung

I Irak-Eier
mit Zucker—

10 Pfg.-Beutel
beste Qualität

Jean Engel.

MM
zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen.

Iul . Rüping
Reiche Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-
crem» und Salben haben Sie
in der

Marksburg-Dcogerie.

]
sucht

Frau Lehnert,
Luisengaffe4._

Selbstgelrelteren

Aotwein

per Stück 14 Pfg.
frisch eingetroffen.

Gtto Lschenbrenner.herlercn
von Marksburg na4 Dampser-
Anlegestelle ein Armband.

Gegen guteBelohuung abzu
geben bei

Johann Denn er t.

Maschinen
Georg Philipp Clos.

nttevöosen^
I— feldpostmäßige Verpackung— zum Versenden von Butter
fund Marmelade wieder eingetroffen.

Julius Rüping.

jiffijÄ 11118  ßischailgeli?
Iin großer Auswahl neu angekommen bei

_ Hut «ilipp g[Q5,_

Zitronen
wieder eingelroffen bei

Chr. Wieghardt.

per Liter 1,20 Mk.
per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt

<£. Lschenbrenner
Frieda Lschenbrenner.

Papierwäsche
(Kragen, Manschetten, Vor¬
hemden) empfiehlt

A. Lemb.

M

Unter der Marke:

Steinhagel
Ulquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
Lt. Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

StaatS-Medaillen.
— 100fach prämiert. —

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905: Gold. Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhageni. W.
Haupt-Niederl. für Braubach:

<E. Eschenbrenner.
Neu ein. etroffen:

Stickerei- und Batist-
Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

R u d. N euhaus.

Malzkaffee
hochfeine Qualität in 1 Pfd. I
Paketen per Psd| 45 Pfg.

Otto Eschenbrenner.

Milimvlirste
— prima Qualität —

wieder neu eingetroffen bei
êau Engel.

Neu eingetroffen in großer
Auswahl blauleineneWeiterkleiöer
Arbeiter-Hosen in Baumwolle
nnd Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen. |lu$. Nenßau§.

Hochfeines

Dörrobst
Pflaumen , pirnen,

jrfprikosen
empfiehlt

Jean Srigeh
Bester

Schmalzersatz
billigst

Jean Engel. .

Mischobst
und pa. getrocknete |

Pflaumen.
Als vorzügliches Mittel gegen|

Durst, paffend für Feldpost¬
pakete bei

Chr. Wiegliardt.

\ms  Beipack für Feldpostpackungen
Helm£Schwämme.

Der große Wert zur Linderung der Beschwerden bei groben
Märschen in der heißen Jahreszeit durch naffe Schwämme im
Helm ist von der Truppe anerkannt und überall in der PO
besprochen und gewürdigt worden. Ehr . ZVieghardt.

Billig ttitfe gnt ! §
Nochfeviiges deutsches
O MittagessenO

für 2 Personen ausreichend
als: Erbs, Reis, Tomatenreis, Tomatenkartoffeln,

Karottenkartoffeln usw.
für nur 30 pfg. per palret

| zu haben bei
Lhr. wieshardt

|Pergamentpapiw
(zur Verhüllung von Schimmelbildung) zu haben bei

B , Lemb ._

offeriert

Erfrischungs-
Brausepulver

wieder eingetroffen
Jean Engel.

Apfelwein
per Liter 30 Pfg. empfiehlt

L. Lschenbrenner.

in Bssen
(als Ersatz für Auhmilch)

Khr. Wieghardt.
Empfehle ^

!K reinen Malzkaffee#
(in ein Pfund Paketen zu 50 Pfg.E. Eschenbrenner.

Frieda Eschenbren^
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